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1.  Ich möchte meinen Ausführungen einige Definitionen und Theoreme aus 

Schwabhäuser (1971, S. 94 f., 116 u. 122 f.) voranstellen: 

 

Im Bereich der verbalen Zeichen ist dasjenige semiotische Repertoire das 

„stärkere“, das z.B. neben standarddeutschen Wörtern und Phasen auch 

solche aus Dialekten enthält. Beispiele: stdt. wischen, stgalldt. wüsche, föörbe; 

stdt. Butter f., stgalldt. Putter m., berndt., zürichdt. Ankche; stdt. Idiot, stgalldt. 

Tubel, Lööli, usw. 
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Definitorische Erweiterungen bedeutet also die Einführung neuer Konstanten. 

Semiotisch sind diese primär als 0-stellige Relationen zu interpretieren. Ein in 

Toth (2007) extensiv betriebenes Experiment ist die Erweiterung der 

triadisch-trichotomischen nicht-transzendenten Peirceschen Zeichenklasse 

ZR = (M, O, I) zur tetradisch-trichotomischen Zeichenklasse ZR* = (Ω, M, O, I) 

mit eingebettetem Objekt als Vorstufe zu einer polykontexturaklen Zeichen-

klasse, da hier die Kontexturgrenze zwischen bezeichnetem Objekt (Ω) und 

bezeichnendem Objekt bzw. Objektbezug (O). Man kann allerdings, wie in 

früheren Arbeiten ebenfalls gezeigt, jede der drei Peirceschen semiotischen 

Kategorien mit ihrem ontologischen Gegenstück ergänzen und so von einer 

partiell-transzendenten zu einer voll-transzendenten Zeichenrelation 

übergehen unter Einbettung auch des realen Mittels und des effektiven 

Interpreten in die nunmehr 6-stellige Zeichenrelation (ZR*** = (ℳ, Ω , ℑ, M, 

O, I). Ontologische Kategorien sind grundsätzlich als Konstanten und d.h. als 

0-stellige Relationen aufzufassen. 
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Hier geschieht die Ausweitung nicht nur für 1 semiotisches Repertoire, 

sondern auf mehrere. Theoretisch ist eine Zeichenrelation ZR = {{M}, M, O, I} 

auf ZR+ = {{{Mi}, M, O, I} mit einer Menge bzw. Familie von Repertoires 

möglich. Z.B. kann eine solche Familie mehrere das Lexikon einer Standard-

sprache sowie die Regionalwörterbücher von Einzeldialekten umfassen. Sie 

kann aber auch Lexika verschiedener Sprachen umfassen. Z.B. liefert ist die 

Bedingung der Zeichenhaftigkeit für ung. fa „Wald“ in {M1} = Deutsch nicht 

erfüllt, aber in {M2} erfüllt, falls wir von {{M}} = {M1, M2} ausgehen. 

Anhand der wenigen Beispiele, die hier beigebracht werdne konnte, kann man 

ermessen, dass sich die Modelltheorie gerade dort eignet, wo „gemeinsame 

Einbruchstellen von Semiotik und Linguistik“ (Bense) vorliegen. 
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